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Die Lage der Staatsangestellten.

Seit Monaten steht die Frage auf der Tages­
ordnung, wie der Staat angesichts der fortschreitenden 
Teuerung seinen Angestellten, den Beamten und Dienern, 
zu Hilfe kommen werde. Nichts ist einfacher, als die 
Darstellung der nun einmal vorhandenen Lage. Der 
Mann mit festen Bezügen ist machtlos gegenüber einer 
sich vollziehenden Teuerung der Lebensbedürfnisse. Be­
sitzt er kein eigenes Vermögen und ist er gezwungen, 
von dem Ertrage seiner Arbeit zu leben, sv kommt er in 
die Lage eine- Menschen auf einer wüsten Insel mit 
einem nicht vermehrbaren Mundvorrat. Er muß die 
Tagesportionen vermindern. Er kann sein Leben nur 
fristen, wenn er mit seiner Familie eben um so viel 
weniger Nahrungsmittel verbraucht und sich um so 
viel dürftigerer Kleider bedient, als mit seinen, in ihrer 
Kaufkraft verminderten Bezügen angefchafft werden 
kann. Dieser Sachverhalt ist jeder Erwägung der 
Wirkung aufsteigender Preise auf die in festen Gehalts­
oder Lohnbezügen Stehenden voraus festzustellen, damit 
man niemals vergesse, daß es sich dabei unmittelbar 
um die Frage der ausreichenden Stillung des Hunger-, 
der Beschaffung der notwendigen Kleidung und der 
Vorsorge um eine entsprechende Unterkunft handelt, 
ganz abgesehen von allen anderen Hiebei noch in Frage 
kommenden Bedürfnissen, die sich auf Krankenpflege, 
Erziehung der Kinder, Alter-fürsorge und ähnliches 
beziehen. Um eine Magenfrage also in de- Worte- 
wortwörtlicher Bedeutung handelt e- sich.

Seit Monaten also schweben die Verhandlungen 
zur Lösung deS Problems, seit Monaten spricht man 
von den Vorbereitungen dieser Lösung und man hegte 
die Erwartung, daß den Angestellten des Staate- al- 
Weihnacht-bescherung die frohe Botschaft in- Hau- 
flattern werde, daß der Staat bereit sei, seiner Pflicht 
zu genügen.

Nun aber weiß man, was von all den Ver­
sprechungen zu halten ist! Am 15. Jänner 1907 werden 
die Beamten bis zur achten Rang-klasse 120 Kronen 
und die Diener 60 Kronen als einmalige Aushilfe er­
halten. Außerdem steht ihnen in Aussicht, vielleicht zu 
Neujahr 1908 eine teilweise Regulierung ihrer Bezüge 
zu erhalten, wenn die Minifterialkommission bis dahin 
mit ihrer Arbeit fertig sein wird. Wird sie aber fertig 
sein?

Die Folgen dieser Wendung in einer der wichtigsten 
sozialpolitischen Fragen können nicht ausbleiben. Die 
Resistenz der Postbediensteten ist der erste Schritt auf 
der abschüssigen Bahn, die seitens der Regierung in 
der Beamtenfrage betreten wurde. Schon heißt eS, daß 
die Beamtenvereinigungen die Zurückweisung der Aus­
hilfe von 120 Kronen beschließen werden. Die Not, 
die große Bezwingerin des menschlichen Willen-, wird 
die Disziplin der Staatsbeamtenschaft zerstören, wenn 
der Staat den Angestellten seine Hilfe in der ma­
teriellen Katastrophe verweigert, in welche sie durch die 
Teuerung gestürzt wurden. Der böse Wille der hohen 
Bureaukratie, der sich in der Verschleppung der Be­
ratungen dieser Angelegenheit offenbart, wird die 
Wirkung der Tatsache verstärken, daß der Staat in 
einer entscheidenden Frage sozialpolitittscher Fürsorge 
versagt. Die Lehren der Sozialdemokratie werden auf 
einen fruchtbaren Boden fallen, wenn der Staat selbst 
den Beweis dafür aufbringt, daß er die großen Pro­
bleme sozialpolitischer Verpflichtungen nicht lösen kann. 
Mehr als fünfzigtausend Beamtenfamilien sind einer 
Not preisgegeben, der sie nicht entrinnen. Da wird am 
Ende doch die Minifterialkommission die Zeit finden 
müssen, ihre Beratungen zu beendigen und Antwort 
auf die Frage zu geben, ob der Staat helfen will oder 
nicht! Klipp und klar, ja oder nein, so wird die Ant­
wort lauten müssen. Aber mit einem Almosen wird sich 
die Beamtenschaft und wahrscheinlich auch die Diener» 
schaff de- Staate- nicht zufrieden geben.

Rundschau.
Herrenhaus.

Das Herrenhaus hat die Wahlreformvorlage am 
21. d. um halb 2 Uhr nacht- in 2. und 3. Lesung 
angenommen.

Die kroatische Sprache in der Armee.
In der Sitzung der ungarischen Delegation oom 

20. d. antwortete Oberst Urban im Namen des 
Kriegsministers auf die Anfrage des Del. Tuskan 
bezüglich der kroatischen Sprache in der Armee, indem 
er betonte, der Kriegsminister habe nichts dagegen, daß 
an den Kasernen in Kroatien kroatische Aufschriften 
angebracht würden. Weiters sagte er zu, daß auf den 
militärischen Landkarten die kroatischen Ortsnamen ein­
gezeichnet werden sollen, und auch bei Lieferungen für 
die Armee werde auf Kroatien die entsprechende Rück­
sicht genommen werden. — Diese Konzession wird 
kaum genügen; wir haben neben der deutschen, unga­
rischen und kroatischen noch die tschechische, polnische, 
slovenische, rumänische, italienische, serbische rc. Wie 
man also sieht, muß noch angestrengt gearbeitet werden, 
wenn die erfreulichen Zustände der babylonischen Sprachen- 
Verwirrung auch bei uns erreicht werden wollen.

Exzellenz Lueger.
Den Ehriftlichsozialen steht eine große Weihnacht-- 

freuden bevor : ihr Führer, der eben genesene Bürger­
meister Dr. Lueger soll Geheimer Rat werden. Wie 
das „Wiener Deutsche Tagblatt" von vertrauenswür­
diger Seite erfahren hat, wird die Ernennung bereits 
heute, Sonntag, in der „Wiener Ztg." verlantbart 
werden. Die Ernennung steht im Zusammenhänge mit 
der Wahlreform, an deren erfolgreiche Erledigung sich 
übrigens eine größere Anzahl kaiserlicher Auszeichnungen 
schließen wird. U. a. soll jenen Ministern, die noch 
nicht Geheime Räte sind, diese Würde auf den Weih­
nachtstisch gelegt werden.

Die deutsche aktive Schlachtflotte, 
das Aufklärungsgeschwader und die Torpedoboots­
flottille sind von den diesjährigen Winterübungen in 
der Nordsee Sonntag abend durch den Kaiser Wilhelm- 
Kanal kommend, wieder in Kiel eingetroffen. Der 
kriegSmäßige Durchmarsch der Schlachtflotte durch den 
Nordostseekanal hätte, wie aus Kiel berichtet wird, 
beinahe eine unliebsame Störung erlitten. Das Bremer 
Vollschiff „Roland", das von Amerika nach Kiel mit 
einer Ladung Nutzhölzer unterwegs war, geriet im 
Kanal bei Kilometer 68 aus der Fahrrinne, lief auf 
und blieb sitzen. Es gelang, da- gewaltige Schiff 
vollständig aus dem Fahrwasser zu bringen. Hätte eS 
sich quer gelegt, wäre die Passage gänzlich gesperrt 
gewesen und die von der Nordsee kommende Flotte 
hätte Kiel auf dem Kanalwege nicht erreichen 
können.

Regentenwahl in Braunschweig.
Das ebenso lange als rührselige Schreiben des 

Cumberländers hat endlich die VerhandlungS- 
brücke abgebrochen, Braunschweig erhält einen Re­
genten. Der Landtag des Herzogtums wurde nämlich 
zur Wahl eine- neuen Regenten für den 5. Jänner 
einberufen. Das Staatsministerium lehnte eine noch­
malige Verhandlung mit dem Herzog von 
Eumberland definitiv ab.

Gegen den König von Serbien.
Der frühere Londoner serbische Gesandte Mijato- 

vitsch teilt der „Tribune" folgende- mit: Zweimal 
im vergangenen Jahre seien Abgesandte aus Belgrad 
zu ihm gekommen, um seine Sympathie für die Ein­
setzung des Prinzen Arthur von Conaught auf den 
serbischen Thron zu gewinnen. Mijatovitsch wurde ver­
sichert, König Peter solle nicht ermordet, sondern er­
sucht werden, friedlich abzudanken. Mijatovitsch teilte 
ferner der „Tribune" mit, eine Partei in Serbien 
wolle den Prinzen Mirko von Montenegro, eine an­
dere den Prinzen Georg Wilhelm, ältesten Sohn des 
HerzogS von Eumberland, und eine dritte einen engli­
schen Prinzen auf den serbischen Thron setzen. König 
Peter werde aber gegenwärtig bleiben. Eine große 
politische Krisis nahe auf der Baltanhalbinsel und da 
sei es die Pflicht eines serbischen Patrioten, die Kräfte 
de- Landes zu konsolidieren.

Gründung einer „Ungarischen Partei"
In der Politik herrscht jetzt, da die Weihnachts­

ferien schon begonnen haben, vollständige Ruhe. Einiger­
maßen beschäftigt die Koalition-kreise eine vom Grafen 
Stephan Tißa gehaltene Rede, umsomehr, als eS auf- 
fällt, daß in der Provinz Bemühungen gemacht 

werden zur Kreirung einer neuen Oppositionspartei^ 
die sich „Ungarische Partei" nennen will.

Karlistenbewegung.
Die katalanischen Behörden berichten über eine an 

verschiedenen Punkten auftauchende karlistische Bewe­
gung. Die Regierung hat Maßregeln zur Verhütung 
des Umsichgreifens dieser Bewegung angeordnet.
Das Weimarer Hoftheater — abgebrannt.

Das großherzogliche Hoftheater ist am 20. d. 
niedergebrannt. Die ganze Einrichtung, die Dekorationen 
und das Theaterarchiv, alles wurde ein Raub der 
Flammen. Menschenleben sind glücklicherweise nicht zu 
beklagen. Die Katastrophe ereignete sich bei hellichtem 
Tage, vormittags gegen 11 Uhr. Auf der Bühne be­
fand sich um diese Zeit einere größere Anzahl von 
Jnstitutsmitgliedern. Die Probe zu dem Stücke „All­
dem Leben eines Detektivs" war eben im besten Gange,, 
als plötzlich der Alarmruf „Feuer im Hause" erscholl. 
Schauspieler und Schauspielerinnen, Regisseure und 
da- Bühnenpersonal stürzten in wilder Hast den AuS- 
gängen zu. Alles eilte zunächst zu den Garderoben, um 
seine Habe zu retten. Fast allen gelang es, ihre Sachen 
zu bergen. Aber daS Verlassen des brennenden Hause- 
war nicht so leicht. Der Hauptausgang konnte infolge 
starken Rauches und intensiver Glut nicht mehr benützt 
werden. Die Schauspieler und Theaterdiener drängten 
sich nun der Nottreppe zu. Und auf diesem Wege 
vermochten sie im letzten Augenblicke, als bereits die 
Flammen an die unteren Teile des Theatergebäudes 
zu zehren begannen, ohne Schaden zü nehmen, das 
zu verlassen.

Japan zur See.
Nach einem Berichte, den Mr. Miller, der 

amerikanische Generalkonsul in Uokohama nach Wa­
shington über die Entwicklung de- amerikanischen Schiffs­
baues erstattet hat, ist der Krieg der Schiffbauindustrie 
außerordentlich förderlich gewesen. Die Hauptwerften 
in Osaka, Kobe und Nagasaki sind vollauf beschäftigt. 
Obgleich diese Werften 22.000 Arbeiter beschäftigten, 
sehen sie sich zu beständiger Vergrößerung ihrer Werke 
genötigt. Die Werke selbst haben große Verbesserungen 
erfahren und es werden Torpedobootzerstörer gebaut. 
Auch die kleineren Wersten sind seit dem Kriege ge­
wachsen. Die kleineren Wersten auf beiden Ufern des 
Kidzugwa, die bisher Holzschiffe von 200 bis 300 
Tonnen bauten, bauen augenblicklich eiserne Schiffe von 
800 Tonnen. Am Ende des Jahres 1903 besaß Japan 
Dampfer mit einem Gesamttonnengehalte von 657.000 
Tonnen und Segelschiffe von 320.000 Tonnen. Im 
Jahre 1905 war der Tonnengehalt der Dampfer auf 
939.000 und der Segelschiffe auf 336.000 Tonnen ge­
stiegen. Von den Schiffen waren 338 noch nicht fünf 
Jahre, 331 fünf bis zehn Jahre, 181 fünfzehn bis 
zwanzig Jahre alt. Nur 148 Schiffe waren älter als 
25 Jahre. Ueber die letzten Schiffsneubauten Japans 
— zwei Linienschiffe und zwei Panzerkreuzer —bringt 
„Le Jacht" folgende Angaben:

Linienschiffe Panzerkreuzer

Neubauten, Miyabara-Kessel erhalten. Bemerkenswert 
ist bei dem Linienschiffsprojekt gegenüber der englischen 
„Dreadnought" die Beibehaltung einer starken Mittel- 
artillerie, während die Geschwindigkeit um eine See­
meile geringer angesetzt worden ist. Ueber die Panzer­

Deplacement 21.000 Tonnen 18.650 Tonnen
Länge 146 2 Meter 164 7 Meter
Breite 262 „ 245 „
Tiefgang 8-54 „ 808 „
Geschwindigkeit 20 Seemeilen 25 Seemeilen
Pferdestärken 26.500 44.000
Armierung zwölf 305 cm 

zehn 15 2 „ 
zwölf 12 „

vier 30 5 em 
acht 25 4 „ 

zehn 12
Die Schiffe sollen Turbinen und, wie alle japanischen

stärken ist noch nichts bekannt.

Ein Zwischenfall im Prozesse Nebogatow. In 
dem Strafprozesse gegen den frühere» russischen Admiral Ne­
bogatow und 86 Mitangeklagte Offiziere wegen BaterlandSver- 
rateS bezw. Verletzung deS Fahneneide- wurde am neunten 
Berhandlungstage die Zeugenvernehmung beendet, am Montag 
begannen die PlaidoyrS. Am Schluß des letzten Verhöre- erhob 
sich der Verteidiger de- Admirals Nebogatow Recht-anwalt 
Margulieff zu folgender Erklärung: „Viele Male haben wir 
unS bemüht, die Hinzuziehung deS Marineminister- Admiral- 
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virilem zu erwirken, um eine authentische Aussage über den 
Zustand der Schiffe zu erhalten; immer wieder bat man dieses 
Gesuch abgewiesen: die Feststellung über die Beschaffenheit der 
Schiffe ist aber in dieser Sache von größter Wichtigkeit. Daher 
bitte ich das Gericht, zn gestatten, Dokumente vorzulcgen, die 
dem Mangel der beantragten Zeugenaussage abhelfen und eine 
genaue Auskunft über den Zustand der Schiffe geben sollen. 
Das eine Dokument ist der offizielle Bericht des verstorbenen 
Admirals Messer über den Befund der verschiedenen, seiner 
Begutachtung unterstellten Schiffe, darunter auch derjenigen, die 
zu Neb^gatows Geschwader gehörten. Das zweite Dokument 
ist ein ? nef, der auf das eben verlesene Gntachten des Admi- 
rals Messer Bezug nimmt und die Entrüstung des Brief­
schreibers ausdrückt, wie schlecht die Kriegsschiffe waren und 
welche Unsummen aus ihre Ausbesserung und auf Beseitigung 
ihrer technischen Mängel verwendet worden sind. Dieser Brief 
ist mährend der Zeit der Ministerschaft des Admirals Tyrtoff 
geschrieben und endigt mit den Worten: „Besser ist es, keine 
Macht zu haben, als nicht zu verstehen, die Macht auszunutzen.- 
Das Schreiben ist unterzeichnet von dem damaligen Minister­
gehilfen jetzigen Marincminister Alexei Virilem.* Das Gericht 
weigerte sich, diese unter Totenstille des Luditoriums vorge­
lesenen Dokumente entgegcnzunehmen, unter der Entscheidung, 
daß diese auf die zur Verhandlung stehende Sache keinen Bezug 
hätten. Dcr Verteidiger gab seinen Protest gegen diese Gerichts­
entscheidung zur Herbeiführung der Kassation des Prozesses zu 
Protokoll Die Prozeßteilnehmer verließen den Saal unter 
starker innerer Bewegung, die sich vielfach durch die AuSrns^ 
kundgab: „Nun hat auch Rußland seinen Drevfnßprozeß!"

Lokales und Provinziales.
Weihnachtsfeier im Marinekasino. Mon- 

tag, den 24. d., wird im großen Saale des Marine- 
kasiuos die übliche Weihnachtsfeier stattfinden. Anfang 
k Uhr abends.

Berücksichtigung der deutschen Sprache 
beim Lloyd. In der vorletzten Sitzung des Budget- 
ausschusses forderte Abgeordneter Dr Hof m a n n 
v. Wellenhof gelegentlich der Beratung der Lloyd- 

.vorlage, daß die deutsche Sprache beim Lloyd, fchou 
aus dem Grunde, weil die dem Lloyd zugeweudeten 
Subventionen ans dem gemeinsamen Steuersäckel fließen 
mehr als die» bis jetzt der Fall war, berücksichtigt 
werde. Es gehe nicht an, daß die Schiffe des Lloyd, 
ausschließlich italienischen Charakter tragen. Abg. 
Pitacco trat dieser Forderung mit dem Bemerken 
entgegen, daß die italienische Sprache zugunsten der 
deutschen in den Hintergrund gedrängt werde Difficile 
est satiram . . .

Ein Unfall des Geschäftsführers der 
„Südmark". Aus Graz wird berichtet: Beim Ski- 
lauf auf dem Ruckerlberg stürzte vor eiuigen Tagen 
der bekannte Geschäftsführer der „Südmark", Herr Viktor 
Heeger, überschlug sich im Falle und zog sich einen 
doppelten Schenkelbruch zu. Er wurde in das Barm- 
herzigenspital gebracht.

Schiffsnachricht. S. M. Torpedoboot „Peli­
kan" ist gestern mit der Torpedoflottille in Pola 
eingelaufen.

Sanduhren. Wir erhalten folgende Zuschrift: 
Bekanntlich ist das Hausieren mit Tascheuuhren, Gold- 
und Silberwaren verboten, weil der Laie außerstande 
ist, den wirklichen Wert dieser Dinge zu beurteilen, 
und weil er aus diesem Grunde vom Gesetzgeber vor 
Täuschungen geschützt werden mußte. Leider erstreckt 
sich dieser Schutz nicht auch auf das Feilbieten von 
Taschenuhren durch Pfandleihen, Bcrsandhänier und 
andere Nichtfachleute jeder Art. Sie nutzen diesen 
Mangel besonders zur Weihnachtszeit aus, indem sie 
denr Publikum durch Iuserate, Zirkuläre uud Kataloge 
Wunderdinge von Uhren für einen angeblichen Spott­
preis anbieten. In diesen Reklamen findet man die 
gewöhnlichsten Uhren als „Präzisionsuhren" bezeichnet; 
Garantie wird — auf dem Papiere — für lange 
Jahre geleistet und „Nichtkonvenierendes anstandslos" 
— soll heißen „erfahrungsgemäß so gut wie nie­
mals" — umgetauscht. Um das Publikum noch sicherer 
zu machen, heißt es auch nicht selten „Beste und bil­
ligste Bezugsquelle für Uhrmacher und Wlederver- 
käufer,' obwohl die Uhrmacher gar nicht daran denken, 
von solchen Leuten zu beziehen. Der verstorbene Ge­
heimrat Pros. Dr Reuleaux nannte einmal solche 
marktschreierisch angepriesenen, minderwärtigen Uhren 
„Sanduhren," weil dem Publikum Sand in die Augen 
gestreut wurde, um sie zum Kaufe solcher mangelhafter 
Zeitmesser zu veranlassen. Die Uhr bleibt aber nach 
wie vor ein Vertrauensobjekt. Wer sich vor Enttäu­
schungen bewahren und sein Geld nicht zum Fenster 
hinauswerfen will, der wende sich beim Kaufe eiuer 
Uhr nur au eiueu ihm persönlich bekannten ortsmäßigen 
Fachmann, der eine Garantie zn leisten imstande 
ist, die nicht blos auf dem Papiere steht. Jeder Ur- 
macher kann übrigens anch die erwähnten „Sand­
uhren" liefern, nur wird er mit Recht jede Garantie 
für diese ganz unzuverlässigen Zeitmesser ablehnen. — 
Paul Kaiser, Uhrmacher.

Ein Selbstmordversuch auf japanische Art. 
Am 19. d. versuchte der Barbier Antonio Gregoretti 
in Triest einen Selbstmord auf japanische Art, in' 
dem er sich mit einem Rasiermesser die Bauchdecke a»f- 
schlitzte, wozu er sich dann noch ermn Schutt! nr dcr 
rechten Seite des Halse- beibraclue Trotzdem dürüe 
der Mann am Leben bleiben

Ausgabe der Brennmateriallen im 
Marinekonsummagazin. Das Marinekonsum­

magazin wird, falls nicht unvorhergesehene Störungen 
eintreten sollten, mit der Abgabe der Brenumateralien 
in eigener Regie mit dem l. Jänner 1907 beginnen

Badeanstalt des Marinespitales. Die Bade­
anstalt deS Marinespitals bleibt auch am 24. nach­
mittags und am 25. d. für Auswärtige geschlossen.

Passive Resistenz der Postbediensteten. 
Der Beginn der Resistenz wurde in ganz Oesterreich 
für Freitag früh um 6 Uhr angesetzt. Den 
Postbediensteten wurde erst eiue Viertelstunde vor An­
tritt ihres Dienstes davor; Mitteilung gemacht, daß sie 
mit der vorschriftsmäßigen Arbeit zu beginne« haben. 
Auch wurde für den Fall des Scheiterns der ersten 
Bewegung, die bis über die Feiertage anhalten soll, 
beschlossen, nach einer Pause von drei Tagen am 
30. Dezember l. I. neuerlich mit der Resistenz einzu- 
setzen, uud zwar uoch weit intensiver, so daß womöglich 
der gesamte Geschäftsverkehr in Oesterreich ins Stocken 
kommt. Man will damit demonstrieren, daß unter den 
Postdienern nicht die Furcht obwaltet, ihre Neujahrs- 
gelber zu verliere«. Wie die Zentralleitaug dcr Post- 
diener verlauten läßt, haben 17.000 definitive und die 
gesamten 4000 Expedienten Oesterreichs mit der vor­
schriftsmäßigen Arbeit begonnen.

Geschäftsverkehr in den Weihnachts­
feiertagen. Es wird hiermit darauf aufmerksam 
gemacht, daß heute die Geschäfte bis 4 Uhr nach­
mittags geöffnet sind. — Gleichzeitig wird nochmals in 
Erinnerung gebracht, daß heute uud an den Feiertagen, 
den 25. n. 26. d., ein außergewöhnlicher Postdienst wie 
folgt gehalten wird: Heute Paketaufgabe uud Aus­
gabe sowie Paketbestellung wie an Werktagen, des­
gleichen die Kassa, jedoch nachmittags nur für die 
Auszahlung. Am 25. Paketausgabe sowie Paket­
bestellung wie an Werktagen und die Kassa nur ver­
längert bis 12 Uhr mittags und am 26. Packetaus- 
gabc bis 1 Uhr nachmittags und Paketbestellung nur 
vorinittags.

Von der Bora erfaßt. In der Rettungsstation 
der Volyambulanz in Triest nahmen am letzten Feier­
tag u. a. der 49jährige Agent Cäsar Fauo und die 
69jährige Lierhändlerin Apollonia Pincovich ärzt­
liche Hilfe in Anspruch, welche beide durch die Bora 
zu Boden geschleudert wurden und mehrfache Kontu­
sionen erlitten haben.

Einmengung in eine Amtshandlung. Gestern 
nachmittags sammelte sich auf dem Molo Elisabeth 
eine große Anzahl von Burschen um einen Dampfer 
an, von dem Kohlen abgeladen wurden. Die Burschen, 
mit Säcken nnd Körben ausgestattet, stahlen Kohle in 
so unverschämter Weise, daß die auf dem Molo 
postierten zwei Wachleute nicht ausreichlen, um unter 
der frechen Diebsschar aufzuräumen. Es wurde des­
wegen eine Verstärkung von vier Wachleuten requiriert 
und alle Polizisten gingen nun mit Energie daran, 
Ordnung zu schaffen. Plötzlich mengte sich der Leiter 
der städtischen Fäkalienabfuhr, Jakob P., in die Amts­
handlung der Wachleute in solcher Weise ein, daß an 
feine Verhaftung geschritten werden mußte. Jakob P. 
wurde uach aufgenommenem Protokolle entlassen und 
dem Bezirksgerichte angezeigt.

Massentransport von Urlaubern. Gestern 
nachmittags sammelten sich vor Abgang des um drei­
viertel 2 Uhr abgehendeu Zuges etwa 1600 Personeu, 
meist Angehörige des Heeres uud der Kriegsmarine au, 
die auf Urlaub reisen wollten. Trotz der ergriffenen 
Maßregeln reichte der Train zur Aufnahme aller Rei­
fenden nicht aus, weshalb uoch eiu zweiter Zug zu- 
sammengeftellt werden mußte. Der erste Train ging 
mit einer Verspätung vvn 5 Minuten ab, der zweite 
folgte eine halbe Stunde später. — Auch mit den 
„Wurmbrand" fuhr nachmittags eiue außerordentlich 
große Zahl von Urlaubern ab.

Diebstahl. Die fürsorglichen Hausfrauen trachten 
gewöhnlich schon geraume Zeit vor Weihnachten, so 
viel als möglich an wohlschmeckendem Küchenvorrat 
aufzustapeln. Magere Hühnchen werden, als gelte es, 
die Federtiere für ein längeres Dasein widerstands­
fähig zu machen, mit aller Sorgfalt gemästet nnd ge­
hütet, um dann während der Feiertage LukulluS ge- 
opfert zu werde». Auch eine hier wohnhafte Fran 
namens H B. gab sich in dieser Hinsicht seit längerer 
Zeit die erdenklichste Mühe nnd sie hatte die Genug­
tuung, zu sehen, daß ihre Hühner, es waren deren 
acht, von Tag zu Tag fetter wurden. Nun aber hat 
irgend ein armer Hungerleider, der auch gerne ein 
„Hühnchen im Topfe" haben möchte, allen Illusionen 
der gnten Frau ein jähes Ende bereitet. Er hat tn 
der vorvergangenen Nacht den Hühnerstall gründlich 
ausgeräuutt und alle darin befindlichen Tiere mitge­
nommen. — Die Polizei ist jetzt daran, ihm den 
Appetit gründlich zu verleiden.

Verhaftung. Vorgestern 5 Uhr nachmit. hat der 30 
Jahre alte, hier wohnhafte Taglöhner Peter Pntign a eiu 
auf deu Elisabetmolo zur Verladung bereitstehendes, 
mit Treber gefülltes Faß angebohrt und dann von dem 
Schnapse einige Flaschen angefüllt. Dann begab sich 
Putigna mit seiner Beute uach Hause und trank 
sich einen Kanonenransch an. Mittlerweile hatte eine 

, Patrouille auf dem Molo Elisabeth deu Diebstahl 
wahrgenommen und die notwendigen Schritte einge- 

lcÄcl, um des SchuapsliebhabcrS habhaft zu werden. 
Putigna wurde ausgeforscht und gestern in seiner 
Wohnung verhaftet. Er wurde iin total betrunkenem 
Zustande aufgefundeu. Putigna verbringt die Weih- 
nachtsfeiertage im Arreste.

Gefunden wurde ein Portemounnie, in dem sich 
ein Rosenkranz befindet. Das Portemonnaie erliegt im 
Burean des Polizeikommandos.

Achtung. Heute und morgen wird der Haupt­
einkauf für die Christbescherung besorgt. Es sei daher 
auf den Anzeigeteil des Blattes besonders aufmerksam 
gemacht : Bücher aller Art belehrende» und unterhal­
tenden Inhaltes sowie Ansichtskarten in reichster Aus­
wahl sind erhältlich in der Schrinner scheu Buch­
handlung (C. Mahler) und in der Buchhandlung E. 
Schmidt, Foro; Galanterie-, Luxus- und Nutz­
artikel in reichster Astswahl bei Enrico Pregel, Via 
Sergia; Uhren, Schmuckgegenstünde aller Art bei den 
Firmen Karl Ior g ö, Karl Kaiser und Ludwig 
M alitzky, Via Sergia; Weine aller Sorten, billig 
und «»verfälscht bei Konrad Karl Exner und G. 
Cuzzi; Stoffe, Damen- uud Herrenwäsche, aller Art 
Weißwaren, Vorhänge, Spitzen rc. rc. E. Poduie, 
Via Sergia; Bierdepot, Istrianer-, Dalmatiner-, un­
garische und ausländische Weine bester Qualität, Mar- 
sala, Vermouth, Champaguer rc. rc. bei der Firma 
Luigi Dejak, Via Kandler; Geflügelhandlung Sanw 
Marchesc in der uubeuannten Gasse nächst der 
Markthalle; Kleider, Mäntel, Incerata-Mäntel und 
-Anzüge, S-ck^sröcke rc. in gediegenster Qualität, 
reichster Auswahl und staunend billigen Preisen bei 
A. Brasse; s Nachfolger Adolf Verschleißet, Via 
Sergia; vorzügUche Schuhwaren aller Gattungen, 
billig in der 'Niederlage Alfred Fränkel, Via Sergia; 
Selchwaren und Geflügel, Wildpret, frische Karpfen, 
in der Selcherei Oberdörfer, Via Kandler; Kunst­
atelier Zarottr L Comp., Via Lenide; Bazar San 
Nicoln, Via Campo marzio rc. rc.

Militärisches.
Dienstbestimmungen. Auf S. M. S. „Leopard-: 

Korv.-Arzt Dr. Livius Becerina. Zum t. u. k. Marine- 
spital, Pola: Koro.-Arzt Dr. Heinrich Alter.

In- und Außerdienststellungen. Am 31. l. Mts., 
um 2 Udr nachmittags, findet die Außerdienststellung S. M. Tb. 
„XXVl", „XXXll-, „XXXlH-, anschließend hieran Indienst­
stellung S. M. B. „Alligator-, „Krokodil- unter Präsidium des 
TorpcdobootSdirektors statt. 3 Uhr nachmittags Indienststellung 
S. M. S. „Streiter-.

Drahtnachrichten.
Der Kirchenstreit in Frankreich.

Paris, 22. Dezember. Gelegentlich der Räumung 
des Seminars in Vesoul waren die Gendarmen ge- 
nötigt, mittelst Leitern über die Mauer zu steigeu, um 
das Tor zur Kapelle zu sprengen und die Professoren 
und Schüler auszuweisen. Es kam Hiebei zu einem 
Handgemenge. In Toulouse gab die Räumung deS 
erzbischöflichcn Palais Anlaß zu verschiedene» Kund- 
gebu»ge», wobei es zu Zusammenstößen kam. Die 
Polizei verhaftete 30 Personen, darunter 12 Priester.

Rußland.
Lodz, 21. Dezember. Heute drangen drei junge 

Leute in das Papiermagazin der „Lodzer Zeitung" 
ein und verwundeten den Verleger durch Revolver­
schüsse. Auf den; Transporte nach dem Krankenhause 
starb der Verwundete. Als Grund für den Mord­
anschlag wird angeführt, daß sich der Verleger ge- 
weigert hatte, eine Proklamation der Sozialisten und, 
Demokraten zu drucken.

Marokko.
Tanger, 22. Dezember. (Reuter.) Nach einet 

zuverlässigen Meldung, die aus Eingeborenenkreisen 
stammt, soll in der fheriffschen Walhalla immermehr 
die Stimmung zum Ausdrücke kommen, daß, wenn die 
Marokkaner kämpfen sollen, sie dies nur gegeu die 
Europäer und nicht gegen die eigenen Landsleute tu« 
würde«. Es wird offen erklärt, daß der Einführung 
der Polizei um jeden Preis Widerstand entgegen­
gesetzt werden wird.

Paris, 21. In der Sorbonne wurde ein Vor- 
trag über Jules Ferry gehalten, welchem auch Präsi­
dent Fallieres beiwohnie. Der Präsident hielt bei 
dieser Gelegenheit eine Rede, in der er betonte, daß 
die Rolle Ferrys im Kampfe gegen die Geister der 
Vergangenheit den Errungenschaften freiheitlicher Re­
formen der dritten Republik Ehre mache.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 22. Dez. 1906. 

- Allgemeine Uebersicht: -
Die Lnstdruckverteilung ist seit gestern nahezu unverändert 

geblieben.
Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für 

Pola: Mäßig frische Bora noch fortdauernd bei wechselnder, 
später abnehmender Bewölkung; keine wesentliche Temperatur­
veränderung.
Barometerstand 7 Uhr morgens 7720 2 Uhr nachm. 7726.
Temperatur . . 7 „ „ -s- 2 2-0, 2 „ „ -s-3 4-0.

Regendefizit für Pola: 417 mm.
Temperatur des SeewafferS um 8 Uhr vormittags 10 5"
Ausgegeben nm 3 Uhr 10 Min. nachmittags.
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